
Mırıam Magall, Auf dem Obasute-Yama. der erwirf’ mich nıcht in
meınem Alter! Verlag Fdition AV, Lich/Hessen 20474 430 Seıliten.

DIie Autorın, 1947 1n Deutschland geboren, verbrachte dıie ersten dreı Jahre
ıhres Lebens 1n einem Keller. Die Multter W ar Al ach iıhrer Geburt SC
storben, der NVater. ein AÄrzt; VO den Nazıs ermordet worden. Eın ehemalı-
ZCS Dienstmädchen der Eltern ahm das kleıine Mädchen auf Erst 1m Alter
VO achtzehn Jahren ertuhr S1e VO Schicksal ıhrer FEltern und VO ıhrer ] —
ıschen Identität. 1969 ZOS Mırıam Magall ach Israel, ZWanZzıg Jahre Spa-
ter kam S1@e wıeder ach Deutschland zurück. Bıs VOTL eLIwa ehn Jahren hat
Mırıam Magall rund 300 Bücher übersetzt und jedes Jahr 1in der Dol-
metscherkabine eıner internationalen Organısatıon dafür ZESOTZT, AaSSs sıch
Politiker, Wissenschaftler und Denker AUS der SaNZCH Welt verstehen. Se1t-
her hat S1e sıch ausschliefßlich auf das Schreiben VO Buüchern verlegt.
Man 1ST S$1e gewöÖhnt, diese Familiengeschichten mıt Mama und Papa, mı1t
Om1 un:! Op1, mIt Hund un: MI1t Katze, die 1n Hintertupfingen der iın Seld-
wyla (Gottfried Keller) spıielen. Kleine, beschauliche Urte, MmMIt leicht braun
angehauchter Vergangenheıt, W a5S5 den Geschichten ein leicht verruchtes (:
prage verleıht. Man lıebt S1€, diese kleinen und kleinkarıerten Geschichtchen,
1n denen sıch jeder wıedererkennt. Und an kommt Mırıam Magall un C1I-

zaählt Verstörendes. Ihr Erster KRoman Die Blut-Braut. Eıne politische TLiebes-
geschichte, damals och dem Pseudonym Rachel Kochawı, ıhre
ähe ıhren Sachbüchern verstecken, erzählt VO  a} eıner anderen Idylle
in einem fernen Land Von „Siedlern“ un!: VO  - „Freiheitskämpfern“, VO Ze-
plantem ord un:! tatsächlich ausgeführtem Massenmord. Darauf lässt Ma-
zall 1n Nakajima dıe romantische Liebesgeschichte zwıischen eıner Jungen
schönen Israelın und eiınem alternden Wissenschaftler auf der Japanıschen
Insel Hokkaido tolgen. Neın, keine asthetische Teezeremonıie und auch
keıine blühenden Kıirschbäume. Am nde steht das rätselhafte Verschwinden
der Protagonistıin. In ıhrem drıtten Roman erzählt Magall (alıas Rachel Ko-
chawı) AUS ıhrem Leben, VO der Geburt hıs BL: BA LebensjJahr. Eıne berüh-
rende Geschichte, W1€e selbst kritische eıster eingestehen mussen. ber
HE versteıft S1€e sıch darauf, das (3anze AUS der Warte des allwıissenden
Erzählers berichten? Warum schreıbt s1e nıcht ”  Nn ıchMiriam Magall, Auf dem Obasute-Yama. Oder: Verwirf’ mich nicht in  meinem Alter! Verlag Edition AV, Lich/Hessen 2014. 430 Seiten.  Die Autorin, 1942 in Deutschland geboren, verbrachte die ersten drei Jahre  ihres Lebens in einem Keller. Die Mutter war kurz nach ihrer Geburt ge-  storben, der Vater, ein Arzt, von den Nazis ermordet worden. Ein ehemali-  ges Dienstmädchen der Eltern nahm das kleine Mädchen auf. Erst im Alter  von achtzehn Jahren erfuhr sie vom Schicksal ihrer Eltern und von ihrer jü-  dischen Identität. 1969 zog Miriam Magall nach Israel, zwanzig Jahre spä-  ter kam sie wieder nach Deutschland zurück. Bis vor etwa zehn Jahren hat  Miriam Magall rund 300 Bücher übersetzt und jedes Jahr in der Dol-  metscherkabine einer internationalen Organisation dafür gesorgt, dass sich  Politiker, Wissenschaftler und Denker aus der ganzen Welt verstehen. Seit-  her hat sie sich ausschließlich auf das Schreiben von Büchern verlegt.  Man ist sie gewöhnt, diese Familiengeschichten mit Mama und Papa, mit  Omi und Opi, mit Hund und mit Katze, die in Hintertupfingen oder in Seld-  wyla (Gottfried Keller) spielen. Kleine, beschauliche Orte, mit leicht braun  angehauchter Vergangenheit, was den Geschichten ein leicht verruchtes Ge-  präge verleiht. Man liebt sie, diese kleinen und kleinkarierten Geschichtchen,  in denen sich jeder wiedererkennt. Und dann kommt Miriam Magall und er-  zählt Verstörendes. Ihr erster Roman Die Blut-Braut. Eine politische Liebes-  geschichte, damals noch unter dem Pseudonym Rachel Kochawi, um ihre  Nähe zu ihren Sachbüchern zu verstecken, erzählt von einer anderen Idylle  in einem fernen Land. Von „Siedlern“ und von „Freiheitskämpfern“, von ge-  plantem Mord und tatsächlich ausgeführtem Massenmord. Darauf lässt Ma-  gall in Nakajıma die romantische Liebesgeschichte zwischen einer jJungen  schönen Israelin und einem alternden Wissenschaftler auf der japanischen  Insel Hokkaido folgen. Nein, keine ästhetische Teezeremonie und auch  keine blühenden Kirschbäume. Am Ende steht das rätselhafte Verschwinden  der Protagonistin. In ihrem dritten Roman erzählt Magall (alias Rachel Ko-  chawi) aus ihrem Leben, von der Geburt bis zum 25. Lebensjahr. Eine berüh-  rende Geschichte, wie selbst kritische Geister eingestehen müssen. Aber wa-  rum versteift sie sich darauf, das Ganze aus der Warte des allwissenden  Erzählers zu berichten? Warum schreibt sie nicht „Und ich ... und ich ... und  ich“? Das wäre doch weitaus anrührender. Ja, sagt die Autorin, aber ihr viel  zu nahe. Denn für sie ist gerade diese Geschichte ihre eigene Psychoanalyse,  sie soll sie heilen vom Trauma ihrer Kindheit und Jugend.  64  FrRu NF 1/2015un: ıchMiriam Magall, Auf dem Obasute-Yama. Oder: Verwirf’ mich nicht in  meinem Alter! Verlag Edition AV, Lich/Hessen 2014. 430 Seiten.  Die Autorin, 1942 in Deutschland geboren, verbrachte die ersten drei Jahre  ihres Lebens in einem Keller. Die Mutter war kurz nach ihrer Geburt ge-  storben, der Vater, ein Arzt, von den Nazis ermordet worden. Ein ehemali-  ges Dienstmädchen der Eltern nahm das kleine Mädchen auf. Erst im Alter  von achtzehn Jahren erfuhr sie vom Schicksal ihrer Eltern und von ihrer jü-  dischen Identität. 1969 zog Miriam Magall nach Israel, zwanzig Jahre spä-  ter kam sie wieder nach Deutschland zurück. Bis vor etwa zehn Jahren hat  Miriam Magall rund 300 Bücher übersetzt und jedes Jahr in der Dol-  metscherkabine einer internationalen Organisation dafür gesorgt, dass sich  Politiker, Wissenschaftler und Denker aus der ganzen Welt verstehen. Seit-  her hat sie sich ausschließlich auf das Schreiben von Büchern verlegt.  Man ist sie gewöhnt, diese Familiengeschichten mit Mama und Papa, mit  Omi und Opi, mit Hund und mit Katze, die in Hintertupfingen oder in Seld-  wyla (Gottfried Keller) spielen. Kleine, beschauliche Orte, mit leicht braun  angehauchter Vergangenheit, was den Geschichten ein leicht verruchtes Ge-  präge verleiht. Man liebt sie, diese kleinen und kleinkarierten Geschichtchen,  in denen sich jeder wiedererkennt. Und dann kommt Miriam Magall und er-  zählt Verstörendes. Ihr erster Roman Die Blut-Braut. Eine politische Liebes-  geschichte, damals noch unter dem Pseudonym Rachel Kochawi, um ihre  Nähe zu ihren Sachbüchern zu verstecken, erzählt von einer anderen Idylle  in einem fernen Land. Von „Siedlern“ und von „Freiheitskämpfern“, von ge-  plantem Mord und tatsächlich ausgeführtem Massenmord. Darauf lässt Ma-  gall in Nakajıma die romantische Liebesgeschichte zwischen einer jJungen  schönen Israelin und einem alternden Wissenschaftler auf der japanischen  Insel Hokkaido folgen. Nein, keine ästhetische Teezeremonie und auch  keine blühenden Kirschbäume. Am Ende steht das rätselhafte Verschwinden  der Protagonistin. In ihrem dritten Roman erzählt Magall (alias Rachel Ko-  chawi) aus ihrem Leben, von der Geburt bis zum 25. Lebensjahr. Eine berüh-  rende Geschichte, wie selbst kritische Geister eingestehen müssen. Aber wa-  rum versteift sie sich darauf, das Ganze aus der Warte des allwissenden  Erzählers zu berichten? Warum schreibt sie nicht „Und ich ... und ich ... und  ich“? Das wäre doch weitaus anrührender. Ja, sagt die Autorin, aber ihr viel  zu nahe. Denn für sie ist gerade diese Geschichte ihre eigene Psychoanalyse,  sie soll sie heilen vom Trauma ihrer Kindheit und Jugend.  64  FrRu NF 1/2015un
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Fur ıhren vierten Roman, 1esmal ıhrem richtigen Namen, hat sıch
Magall eın berühmtes Vorbild2das Dekameron des Boccaccıo.
Zur Zeıt der oroßen est 1n Florenz flieht eıne Gruppe Junger Menschen ın
dıe sıcheren Berge. DDort 1n der Abgeschlossenheıt erzählen S1e sıch C E-
schichten, bıs S1€e wıeder zurück ach Hause können. In eiınem orft aut
Nord-Honschu herrscht 7408 eıne bıttere Hungersnot. Die Dortbe-
wohner beschliefßen, ıhre Alten auf dem Vulkan ber dem orf
ZCI, sich überflüssiıge Esser VO Hals schaften. (senau das geschieht
auch 1n Auf dem Obasute- Yama, mIt eiınem Unterschied: Man wandelt
zwıischen den Zeıten, 7zwıischen den Ländern und den Kontinenten. Di1e A1l:-
ten bekommen eın modernes Altenheim autf dem Vulkan, werden mi1t
dernsten eräten behandelt un überwacht. Wıe diıe Menschen 1n den Ber-
SCI VO Florenz VOL 660 Jahren 1348 | erzählen sıch dıe Alten Geschichten
Es sınd, W1e Magall 1mM Pressetext Sagl, ıhre eiıgenen Alpträume, gesammelt
ber eınen langen Zeıtraum und daher iınhaltlich W1e€e sprachlich sechr NCGE=

schieden und doch packend, fesselnd. Wer einmal das Buch 1n dıie and CT
LLOININECINL hat, legt CS schnell nıcht wıeder WCS
Viel ühe oibt sıch Magall m1t dem Autbau ihrer Geschichten: FEinmal
konstrulert S1€e S1e W1e€e eın Brechtsches Drama: dıe Erzählung Nakajima
ınnert den berühmten Fılm Rashomon. Dıie Biografie Das Yot der Ar-
MYU  —+ Dıie Geschichte PINES m»ersteckten jüdischen Kindes (vgl. die Rezens1on
VO Soraya Levın 1n ErRu ‚2011 DE {f.) 1St angelegt W1€e dıe Pes-
sach-Haggada, beginnend MmMIt dem Kiddusch als Eıinleitung; darauf tolgen
Sklaverei und die Wanderung 1ın der Wuste, schliefßßlich mı1t dem Großen
Hallel (Ps 136), dem oroßen Lobpreıs, schliefßen.

„Auf dem Obasute- Yamad CC erınnert 1ın seıner Struktur dıe Zeit zwischen
Pessach und Schawuot, dem Wochentest. In diesen s1ıeben Wochen b7zw.
Tagen wırd 1n relıg1ösen jüdıschen reısen „Umer” gezählt: „Der Tag
der ersten Woche“, „Der zweıte Tag der EFSteN Woche“, und fort bıs ZUuU

Tag der s1ıebten Woche In Auf dem Obasute- Yamada geht die Omer-Zäh-
lung s1ıebenten Tag der vierten Woche Jäh Ende
Von Buch Buch wırd Magalls Sprache anspruchsvoller, die Struktur ıh-
TeT: Romane verschlungener. Man darf se1n autf ıhren nächsten K O=-
IHAR

Dınah Marzuk, Berlin
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